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l.

Weilburg , den 13. September 1915.
Betr. die Nachmusterung der dauernd
Dienstunbrauchbaren.

Zur Behebung von Zweifeln wird im Anschlüsse an
ne Bekanntmachungenin den Kreisblättern Nr . 213 und
14 folgendes nochmals bekannt gemacht.

Von dem Gesetz vom 4. September 1915 werden be-
offen alle Wehrpflichtigen die am 8. September 187t)

später geboren sind, und es haben sich demgemäß zu
eld e n:

A. Beim Bezirkskommando.
Alle ehemaligen Unteroffiziere und Mannschaften des

^Mleurlaubtenstandes, welche als dauernd garnilondienst-
pfähig, aus jedem Militärverhältnis ausgeschieden(aus¬
gemustert) sind,

ferner alle ehemaligen Unterofflziereund Mannschaften,
reiche nach mindestens einjähriger (Einjährig -Freiwilliger
>ach neunmonatiger) aktiver Dienstzeit als dauernd Ganz-
ttualibe ober als dauernd garnisondienstunfähig entlassen und
ms allen Militärverhältnissen ausgeschreden sind.

Die in den Jahren 1914 und 1915 im Kriege, d. h.
leim Feldheere Beschädigten und als dauernd dienstun¬
rauchbar Entlassenen müssen sich zwar melden, bleiben aber
bti der Nachmusterung vorläufig befreit.
B. Bei der Ortsbehörde des Wohn- bezw. Aufenthaltsortes.

Alle übrigen als dauernd untauglich befundenen
hrpflichtigen, einschließlich der beim Kriegsersatzgeschäft

asgemusterten(für d. u. erkannten) Landsturmpflichtigen.
Von der Meldung sind befreit die Wehrpflichtigen die

das militärpflichtige Alter noch nicht erreicht haben, d. h.
e im Jahre 1896 und später geboren sind.

Der Königliche Landrat.
L e r.

*  W . I . 733/8 . K . R . A.

gj Bekanntmachung
?T betreffend

Bestandserhebung von Militärtuchen in
Fricdensfarben.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge-
etzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851

ItfCtt ^ w. aus Grund des Bayerischen Gesetzes über den Kriegs-
ustand vom 5. November 1912 hiermit zur allgemeinen

^j ^ enntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Nebertre-
— worunter auch verspätete oder unvollständige Mel-

■ J« j un9 fällt — soweit nicht nach den allgemeinen Strafge-
ê cn  höhere Strafen verivirkl sind, nach § 5 ' ) der Be¬

kanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar
1915 (Reichs-Gesetzbl. S. 54) bestraft wird.

8 i.
Inkrafttreten.

Die Anordnungen dieser Bekanntinachung treten mit
Er Ventlttt S111 R 1 Q1 X

eptlm
leitet,

juntS
Verkündung am 15. September 1915 in Kraft.

8 2.
Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Personen
^w. (meldepflichtige Personen ) unterliegen hinsichtlich der

ökeser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände (mel-
achlige Gegenstände) einer Meldepflicht,

k 8 3.
_ MeldepflichtigeGegenstände,

unbŝ ldepflichtig lind sämtliche Vorräte von Militär-
z .̂ ^ rinetuchen— auch Kirsey — in Friedensfarben,
3<tr6 • r' kmd Marinetuche aller derjenigen Arten und
lTaff"' vor Ausbruch des Krieges für Uniformstücke

Heberröcke, Litewken, Koller, Attilas , Husaren-
und 5p ^ fkn, Reithosen und Mützen) für Offiziere

"kvnschaflen des deutschen Heeres oder der deutschen
niej, ',e ^arivendung fanden, einerlei, ob Vorräte einer,
sind T ', sämtlicher Arten und Farben vorhanden

i,.k"dunte Militärtuche ".)
genommen von der Meldepflicht sind:
Wenigen Ware », die in der Normalbreite von 140

zwischen den Leisten ein Gewicht von weniger als
00 ^ bei Mannschastsluchen, als 400 § bei Offiziers-

für den laufenden Meter haben;

Verord̂sjs norsäylich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
°öet  wjsspÄ.^ vfkichtet ist, nicht i» der gefetzten Frist erteüt,
knird mirS ’ unrichtige oder unvollständige Angabe» macht,

hriioS
m ' '

iöigft-
kl. ^

die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt,

oder unvollständige Angaben macht, wird mit
' su dreitausend Mark oder im llnvermögeusfalleNtii

&c?än
9»iä bis ju sechs Monaten bestraft.

Melde¬

schein 5

Melde¬

schein 6

b) Vorräte einer und derselben Art und Farbe , welche
geringer sind als 50 m bei Manschaftstuchen oder
25 m bei Offizierstuchen;

c) solche Tuche, die nur als,Besatztuche verwendet wer¬
den können.

Nicht von dieser Bekanntmachung betroffen sind also
graue , feldgraue und graugrüne Tuche, für die es bei der
Bekanntmachung Nr. W . I. 1/5. 15. K. R. A ., betreffend
Herstellungsverbot, Beschlagnahme und Bestandserhebung
für Militärtuch , sowie bei den zu ihr erlassenen Ausfüh¬
rungsbestimmungen Nr . IV. I. 77/6. 15. K . R . A. und
Nr. W . I. 1556/8 . 15. K . R. A. verbleibt.

8 4.
Meldepflichtige Personen.

Zur Meldung verpflichtet sind alle Handel- oder ge¬
werbetreibenden natürlichen oder juristischen Personen , fer¬
ner alle Wirtschaftsbetriebe, sowie Kommunen , öffentlich
rechtliche Körperschaften und Verbände, die meldepflichtige
Gegenstände (§ 3) in Gewahrsam haben, oder bei denen sich
solche unter Zollaufsicht befinden.

Die nach dem Stichtage (§ 5) eintreffenden, vor dem
Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sind nur von
dem Empfänger zu melden.

8 5.
Stichtag und Meldefrist.

Maßgebend für die Meldepflicht ist der am Beginn
des 15. September 1915 (Stichtag) tatsächlich vorhandene
Bestand.

Die Meldungen sind bis zum 25. September 1915
unter Benutzung der vorschriftsmäßig auszufüllenden amt¬
lichen Meldescheine für bunte Militärtuche (§ 6) an das
Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preuß. Kriegsministeriums, Berlin SW. 48. Verl. Hedemann-
stratze 11, zu erstatten.

8 6.
Meldescheine.

Für die Meldungen sind zwei Arten Melde¬
scheine für bunte Militärtuche — Vordruck 5
für Offizierstuche, Vordruck 6 für Mannschafts¬
tuche — bei den örtlich zuständigen amtlichen
Verlretungen des Handels (Handelskaminern

_ usw.) erhältlich.
Die Anforderung hat auf einer Postkarte (nicht mit

Brief) zu erfolgen, die nichts anderes enthalten darf als
die Kopfschrift: „Betrifft Meldescheine für bunte Militär¬
tuche", die kurze Anforderung der Meldescheine, die deut¬
liche Unterschrift mit genauer Adresse und den Firmenstempel.

Die Bestände sind für jede Warengattung und Farbe
getrennt aufzugeben.

Sämtliche in den Meldescheinen gestellten Fragen sind
genau zu beantworten.

Weitere Mitteilungen darf der Meldeschein nicht ent¬
halten ; auch dürfen bei Einsendung des Meldescheins an¬
dere Mitteilungen demselben Briefumschläge nicht beige-
sügt werden.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines
und desselben Meldepflichtigen gemeldet werden.

Tie Meldescheine sind ordnungsmäßig frankiert an das
Webstoffmeldeamt einzusenden. Auf die Vorderseite der zur
Uebersendung von Meldescheinen benutzten Briefumschläge
ist der Vermerk zu setzen: „Enthält Meldeschein für bunte
Militärtuche ".

8 7.
Muster.

Von jeder Warengattung ist von dem Meldepflichti¬
gen ein Muster in Postkartengröße (9X14 cm ) dem Web¬
stoffmeldeamt ordnungsmäßig frankiert einzusenden.

Die Muster sind mit einem gut befestigten Papier¬
oder Pappzettel zu versehen, auf-dem Name, Wohnort und
Straße des Meldepflichtigen, die laufende Nummer der
Ware auf dem Meldeschein und die Stoffbezeichnung(Tessin)
mit deutlicher Schrift vermerkt sind.

8 8.
Lagerbuch.

Jeder Meldepflichtige, der einen Gesamtvorrat an
meldepflichtigen Gegenständen von mindestens 100 Metern
hat , hat ein Lagerbuch einzurichten, aus oem jede Aen-
derung der Vorratsmengen und ihre Verwendung erficht-
lich sein muß. Soweit der Meldepslichtige bereits ein der¬
artiges Lagerbuch führt, braucht er kein besonderes Lagcr-
buch einzurichten.

Stücke unter 25 m brauchen nicht in das Lagerbuch
ausgenommen zu werden. Sinkt die Länge eines Stückes
unter 25 m, so braucht eine weitere Buchung über dieses
Stück nicht mehr gemacht zu werden.

Beauftragten der Polizei- oder Militärbehörden ist
jederzeit die Prüfung des Lagerbtiches soivie die Befiehti-
guitg der Vorratsräume zu gestatten, in denen meldepflich¬
tige Gegenstände zu vermuten lind.

8 9.
Anfrage» und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , welche die Bekanntma¬
chung betreffen, sind an das Webstofs-Meldeamt der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Kgl. Preuß . Kriegsministeriums , Ber¬
lin SW 48, Verlängerte Hedemannstraße 11, zu richten.
Sie müssen auf dem Briefumschlag sowie am Kopfe des
Briefes den Vermerk tragen : „Betrifft bunte Militärtuche ".

Frankfurt (Main ), den 14. September 1915.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

I . 6256. Weilburg , den 11. September 1915.
Die in Mengerskirchen in größerem Umfange aufge¬

tretene Maul- und Klauenseuche ist erloschen und die Gemeinde
Mengerskirchen ist wieder frei von der Seuche.

Die angeordneten Sperrmaßregeln werden hierdurch
aufgehoben.

Der Königliche Landrat.
I . V : Münscher,  Kreissekretär.

«ichtamlttcher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 13. Septbr . mittags
(w . T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Ein feindliches Flugzeug

wurde bei Courtrai , ein zweites über dem Walde von
Montfrancon (nordwestlich Verdun) abgeschossen. Die In¬
sassen des enten sind gefangen, die des andern tot. In
letzter Nacht wurde ein Lustangriff auf die Befestigungen
von Southend durchaelührt.

Oestricher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.

Aus dem linken Ufer der Düna zwischen Friedrich¬
stadt und Jacobstadt ist der Feind aus mehreren Stellun¬
gen geworfen.

Weiter südlich wich er aus . Die folgenden deutschen
Spitzen erreichten die Straße Eckeng , äsen (30 Kilome¬
ter südwestlich von Jakobstadt -Rakischki) ; auch zwischen
der Straße Kupischki-Dünaburg und der Wilija unterhalb
Wilna ist die Vorbewegung in flottem Gange.

Die Bahnlinie Wilna -Dünaburq -St Peters»
bürg wurde an mehreren Stellen erreicht.

An dem Njemenbogen, östlich von Gro - no , blieb
die Verfolgung im Fluß . An der unteren Zelwianka sind
mehrere starke Gegenstöße des Feindes abgeschlagen. Es
wurden gestern über 3308 Gefangene , 1 Geschütz und
2 Maschinengewehre eingebracht.
Die Heeresgruppedes Generalseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Der Feind ist im Rückzüge; es wird dicht aus gefolgt.

Ueber 1000 Russen wurden zu Gefangenen gemacht.
Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.

Der Widerstand des Gegners ist auf der ganzen Front
gebrochen. Die Verfolgmtg in Richtung auf Pinsk ist
im Gange.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die deutschen Truppen haben gestern westlich und

südwestlich von Tarnopol mehrere starke feindliche An¬
griffe blutig abgewiesen und dabei einige hundert Gefangene
gemacht. In der Nacht ivurden einige günstige Stellun¬
gen einige Kilometer westlich der bisherigen Linie unbe¬
hindert vom Gegner eingenommen.

Oberste Heeresleitung.
Bulgarien ist dem vieroerband durch die Lappe«

gegangen , daran ist nicht mehr zu zweifeln, obwohl der
italienische Mlnister des Auswärtigen im jüngsten Kabinetts-
rat zu Rom mitgeteilt haben soll, daß der Bierverband
Bulgarien eine neue Rote überreichen werde, worin er ihm
auf Grund der Berhandlungsergebniffevon Risch und Athen
die Grundlage für pin endgültiges Abkommen Vorschlägen
werde. Der bulgarische Ministerpräfldent Radoslawow hat
bereits in aller Form von dem Abschluß der Vereinbarung
mit der Türkei offiziell Mitteilung gemacht. Darüber hinaus
wird in Bulgarien von Amts wegen an sämtliche Gemeinden
eine Broschüre versandt, in der dargelegt wird, daß Bulga¬
rien aus wirtschaftlichen und politischen Gründen dazu ge¬
zwungen sein könnte, aus seiner Neutralität herauszutreten,
und daß dann aus ebendiesen Gründen sein Platz an der
Seite der Zentralmächte sei.

vsr lerbischilaltenische Gegensatz . Serbien, daS
Land der Königsmörder, zu deffen Beschützer sich die Bier«
verbandSstaaten aufgeworfen haben, zeigt? sich schon stark



verschnupft, als Italien mit seinen Adria-Plänen tzeroorttat,
Da es selbst im geheimen gehofft hatte, daS ganze Gebiet an
Rer Adriatischen Küste einstreichen zu rönnen. Nicht minder
Unwillig zeigte es sich, als Italien stch in Valona häuslich
Änrichtete und die Hand auf Albanien legte. Es parierte
Kiesen italienischen Schachzug mit der Besetzung von Durazzo.
Damit hatte es aber die Kreise des verbündeten Italien
-gestört und es kam zu scharfen Auseinandersetzungenzwischen
den beiden Freunden . Italien spielte jetzt seinen Haupt¬
trumpf aus und forderte die sofortige Zurückziehung der
serbischen Truppen aus Albanien, worauf Serbien mit einem
runden Nein antwortete . Der Konflikt ist um so bedeut¬
samer, als die serbische Regierung von den Vierverbands-
ifiaaten bearbeitet worden war, durch freiwillige Gebiets¬
abtretungen an Bulgarien dieses für die Dardanellenaktion
frgewinnen. Die Balkanstaaten lernen wie die neutralenleinstaaten alle den Vieroerband gründlich kennen,

Die verkannte Spionin . Ein heiteres Vorkommnis Hai
Wh der „Frks. Zig." zufolge in dem ostfriestschen Küsten-
städtchen Grentfiel ereignet. Eines Nachts sah ein Soldat
der Küstenwache eine weibliche Gestalt gemesienen Schrittes

'oom versteckten Platze aus mit Mißtrauen , das noch wuchs,
lass die Unbekannte wie ein mit schlechtem Gewiffen belasteter
Mensch häufig scheue Blicke in alle Ecke und Winkel der
Gaffe warf. Als die Geheimnisvolle dann leise an dem Ver¬
steck des Soldaten vorüberhuschen wollte und dabei noch ein
merkwürdiges Kauderwelsch vor sich hersagte, hielt der Vater-
landsoerteidiger es für geboten, etnzuschreiten, da es ihm
klar zu sein schien, daß er es mit einer Spionen zu tun
Habe . Kurz und bestimmt verlangte er also zu wissen, was
sie noch zu so später Stunde allein auf der Straße zu suchen
habe. Als Antwort bekam der Pflichteifrige in unverfälschtem
Plattdeutsch nicht gerade Liebenswürdigkeiten zu hören, und
obwohl sich die in ihrem nächtlichen Spaziergange so jäh ge¬
störte Frau mit Zungengelenkigkeit bemühte, den Soldaten
über ihre Person aufzuklären — es half ihr nichts ; wohl
oder übel mußte sie den Gang zur Wache antreten. Als der
Soldat seinen Fang dort etnueferte, stellte sich unter allge¬
meiner Hejterkeit heraus , daß er die Nachtwächterin des
Ortes verhaftet hatte , eine wackere und unerschrockene
Frau , die in Vertretung ihres im Felde stehenden Mannes
«besten schwere« Posten übernommen hat. Der pflichteifrige
Landstürmer verstand jedoch als Binnenländer das ostsriest«
sche Plattdeutsch nicht und war weder aus dem mit ge¬
dämpfter Stimmer gesagten Sprüchlein der Frau : „De Klock
heit ölben slaan, ölben is de Klock!" noch aus deren groß-
angelegter Verteidigungsrede bei der Verhaftung klug ge¬
worden.

Noch einmal etwa » über deutsche Frauen und
Kriegsgefangene . Es will scheinbar kein Ende nehmen!
Trotz aller Mahnungen in der Preffe und Maßregeln der
Behörden kommt es immer wieder vor, daß da und dort
pflichtvergeflene Personen Verkehr mit Kriegsgefangenen
suchen. Ein solcher Fall hat stch jetzt wieder auf dem Exer¬
zierplatz in Augsburg ereignet, wo ln e ner Baracke kriegs-
gefangene Franzosen untergebracht sind. Eine junge Frauens¬
person steckte trotz wiederholter Verwarnung den Gefan" ' en
ein Paket zu, weshalb ihre Personalien festgestellt wurden.
Beim Verlassen des Wachtlokals wurde sie von zahlreichen
Neugierigen angegriffen und konnte nur durch das Ein¬
greifen der Wache vor der Menge in Sicherheit gebracht
werden. Zu bemängeln ist es überhaupt, daß immer noch
Neugierige zu solchen Gefangenenlagern extra hinausfahren
und dte Gefangenen bestaunen. Auch das Bezirksamt von
Pillingen mutzte folgendes mitteilen: Es ist zur amtlichen
Kenntnis gekommen, daß in Tapfheim mit den zu landwirt¬
schaftlichen Arbeiten angestellten französtchen Kriegsgefangenen
van jungen Mädchen in öffentlicher , Aergernis erre-
gender Weife in Beziehung getreten wurde, trotzdem
dieses strafbar ist. Gegen dieses unwürdige Benehmen wird
mit oller Schärfe vorgegangen ; die Namen der Beteiliglcn
werden bei der geringsten Wiederholung festgestellt und
öffentlich bekannt gegeben, außerdem wird Strafanzeige er¬
folgen. DaS „An-den-Prangerstellen " scheint nicht sehr ge¬
holfen zu haben, es hilft also nur noch exemplarische Be¬
strafung dieser Unwürdigen.

Englische Frauen in Uniform . In England sieht
man jetzt eine beträchtliche Anzahl Frauen in Khaki, d. h. in
graugrüner Uniform, wie sie der englische Feldsoldat trägt.
Noch mehr fällt caf, daß diese Frauen den ihnen begegnenden
Offizieren die militärische Ehrenbezeugung erweisen!
Es bestehen augenblicklich zwei von der englischen Regie¬
rung anerkannte militärische Frauenkorps, die Frauen -Frei-
willigen-Reserve und die Frauen -Reserve-Ambulanz. Diese
„Reserven" scheinen also in allerletzter Linie, wenn alle an¬
deren Stricke aeriffen sind, ins Feld geschickt zu werden.

Di» Geheimnis tton üiitenliW..
72]

Roman von H. Hill.
Nachdruck verboten.

»Mein Kind — mein armes, armes Kind! — O dieser
Schurke — dieser vermaledeite Schurke! Und ich Narr
glaubte ihn schonen zu müssen — habe geschwiegen, damit
er auch noch mein unglückliches Kind elend machen kann!"

Und dann stürzte er plötzlich vor dem Direktor auf
die Knie, mit verzerrten Gesichtszügen und heftig arbeiten¬
der Brust.

„Helsen Sie mir — helfen Sie meinem armen Kinde, Herr
Direktor! Lassen Sie sie nicht einen Augenblick länger
in den Händen dieses Elenden — ich flehe Sie an darum ! —
O, wenn ich nur frei wäre — wenn ich nur srei wäre!
So wahr ich lebe — ich würde diesen Schurken ermorden."

Man sah es ihm an, daß es ihm grauenhaft ernst
war mit seinen Worten. Begütigend legte ihm Leueuhardt
die Hand auf die Schulter.

„Bleiben Sie ruhig, Burkhardt — und schwatzen Sie
nicht so unsinniges Zeug. Natürlich wird Ihre Tochter noch
heute befreit werden. Aber dazu ist es vor allem er¬
forderlich, daß Sie mir jetzt vernünftig Antwort geben auf
meine Fragen. — Stehen Sie auf, Burkhardt ! — So und
nun sagen Sie mir, wer der Baron de Gereng ist, von
dem hier im Briefe die Rede ist."

„Ich weiß nichts von ihm!" erwiderte Burkhardt, dessen
Atemzüge noch immer schwer und mühsain gingen. „Von
ihm so wenig wie von Hohen-Gülzen. Ich habe nur mit
Weickner zu tun gehabt."

„So ! — Na, dann vermutet Ihre Tochter vielleicht
richtig, ivenn sie glaubt, der Baron habe gar nichts damit zu
tun . Warten Sie mal — von wo ist denn der Brief ab-
gestempell— er griff nach dem Kuvert — „Camerow i. P ."
— das heißt jedenfalls in Pommern ! Vermutlich das Dorf,
bei dem Hohen-Gülzen liegt. — Können Sie mir über

Die „Frauen -Reserve-Ambulanz" verrichtet jetzt schon Dienst
in den englischen Krankenanstalten und Hospitälern, die
„Freiwilligen-Rescroe" «üb »- sich einstweilen für den Krieg
ein . Boshafte Zungen in England behaupten zwar, daß
alle diese tapferen Frauen sich ausbedungen haben, auf
keinen Fall mit Mäusen etwas m tun zu bekommen. _j

durch den Ort wandern . Er beobachtete die Nachtwandlerin

Italiens Ohnmacht.
Der wtkkvmmens Winter. Die gefürchtete« Berge.

IsFrss Beschwörung . Deutsche Hiebe.
Der alte gute Mann , so nennen seine Landsleute den

italienischen Generalstabschef Cadorna , hat stch seit Pfingsten
nach Kräften gequält, die österreichischen Stellungen im
Trentino und am Jsonzo zu durchbrechen und damit seiner
Verpflichtung ledig zu werden. Mehr als den Anschlag
gegen das durch Rußland und Serbien gebundene Öster¬
reich-Ungarn wollte Cadorna von vorhrrein in richtiger
Einschätzung der italienischen Streitmacht nicht ausführen.
Er hatte alle verfügbaren Kräfte eingesetzt, um an der
österreichischen Grenze zum Ziele zu gelangen , heute erkennt
er wohl selbst, daß er sich gehörig verrechnete, als er
stegesstcher meinte, mit dem österreichisch-ungarischen Nach¬
bar verhältnismäßig schnell fertig zu werden. Heute liegen
die Dinge so, daß die leitenden Personen Italiens die Aus¬
sichtslosigkeit weiterer verlustreicher Angriffe gegen die Felsen
der südttrolischenAlpen begriffen und stch daher zur Ein¬
stellung der Offensive an diesem Punkte des Kriegsschau¬
platzes entschloffen haben. Der frühzeitige Eintritt des
Winters , für den sie sich allerdings vollauf vorbereitet
haben wollte, gibt der italienischen Heeresleitung den will¬
kommenen Vorwand, weiteren Verlusten und Niederlagen
mit der Aufschiebung der Operationen bis zum nächsten
Sommer aus dem Wege zu gehen. Man will sich auf die
Defensive beschränken, die vor der Hand mit einem geringe¬
ren Truppenaufgebot durchzuführen ist.

Das ist das Tatsächliche an den Plänen der italienischen
Heeresleitung, die am Jsonzo und gegen Triest den An¬
griffskrieg allerdings noch weiter fortsetzen will, aber auch
dort keine besseren Aussichten auf Erfolg hat, als in den
verflossenen vier Kriegsmonaten . Der Dreiverband schreit
natürlich: das ist gegen die Abmachung, und fordert für
seine finanzielle Unterstützung höhere Gegenleistungen. Solche
waren von Italien bereits dadurch erpreßt worden, daß
man das Königreich gegen den ausdrücklichen Willen der
italienischen Heeresleitung zur Kriegserklärung an die Türket
gezwungen hatte. Die prakifchsn Folgerungen aus dieser
Kriegserklärung zu ziehen, läßt Italien sich ausreichend Zeit.
Der Grund dieser auffallenden Erscheinung liegt in dem
Widerstreben der Truppen , sich an der hoffnungslosen Dar¬
danellenaktion zu beteiligen. Sie haben de» Kampf in einem
Gelände, wo jeder Berg eine Festung ist, herzlich satt und
erwarten nichts Gutes von einer Vertauschung der Tiroler
Berge mit den Felsen Gallipolis und der Dardanellen-
schlösier. Unter diesen Umständen sank die Bundesgenoffen¬
schaft Italiens iür die übrigen Staaten des Dreiverbandes
zu absoluter Wertlosigkeit hervb, die um so schmerzlicher

. stch fühlbar machte, als sie mit gewaltigen Geldopfern er¬
kauft worden war.

Der französische Generalissimus Joffre , weitaus der tüch¬
tigste unter den Heerführern unserer Feinde, machte sich da¬
her trotz seiner Unabkömmlichkeit persönlich auf, um auf dem
italienischen Kriegsschauplätzenach dem Rechten zu sehen und
eine wirksame Unterstützung durch den jüngsten Bundesge¬
noffen herbcizuführen. Kaum hatte er den Rücken gewendet,
da erlitt sein Unterfeldherr General Humbert die furchtbare
Schlappe in den Argonnen, die den Generalissimus wie ein
Donnerjchlag traf . Es läßt sich denken, daß er in dieser
schwierigen Situation mit besonderer Dringlichkeit die mili¬
tärische Hilfe Italiens gefordert und dem Kollegen Cadorna
eröffnet haben wird, daß das bisher Geleiste in keiner Weise
genüge. Verdun und Belfort, die stärksten Bollwerke Frank¬
reichs, seien bedroht, Italien müffe durch Entsendung von
Truppen auf den südöstlichen Kriegsschauplatz Frankreichs
das Äußerste abwenden helfen.

Die Organe der italienischen Kriegspariei behaupten
zwar, daß ein stärkeres Hand- in Hand-Arbeiten beschloffen
und die Entsendung der durch die Aufgabe der Offensive
im Trentino frei gewordenen Truppen nach dem Südosten
Frankreichs in Aussicht genommen worden sei, doch fehll
diesen Ankündigungen jede erkennbare tatsächliche Unterlage.
Zu direkten kriegerischen Unternehmungen gegen Deutsch¬
land hak sich Italien in seinem Vertrage mit dem Dreiver¬
band nicht verpflichtet; es hat darüber hinaus , wenn früher
Semachte Mitteilungen zutreffen, stch sogar ausdrücklich voner Pflicht entbinden laffen, unmittelbar gegen Deutschland
zu kämpfen. Dem Deutschen Reiche ist bisher auch kein»

Kriegserklärung seftens Italiens zugecscmgen. Die
scheinlichkeit spricht daher im hohen Maße dafür, 5„t
Ankündigung der in Frankreichs Solde stehenden it-
schen Blätter und Nachrichtenagenturen auf freier
düng beruht. Sollte das wider Erwarten nicht der
sein, sondern Italien unS doch feine Truppen in Fr,»
entgegenstellen, so würden wir auch dieser Gefahr
gegnen wissen. Die Cadorna -Leute, die an der szA
Grenze so übel abschnitten, würden die deutschena
noch wett schmerzlicher empfinden alS die ihnen von
Osterreeichernverabfolgten. Wir bewahren ruhig Blnt-
halten unser Pulver trocken.

fei»-
Vorm Jahr.

Am 14. September v. I . hatte sich nach dem
unseres Großen Hauptquartiers der auf dem rechten Flügel
Westheeres seit zwei Tagen stattfindende Kamps auf dieW
Osten anschließenden Armeen bis nach Verdun ausgetz^
An einigen Stellen des ausgedehnten Kamx" "'drs
Teilerfolge der deutschen Waffen zu verzeichnen. Im üb,
stand die Schlacht noch. Amtlicherseits konnte vefl
werden, daß es an keiner Stelle deS westlichen Kriegs;,
Platzes zu einem Siege der Engländer oder Franzosen
kommen war . Auf dem östlichen Kriegsschauplätze orl
stch die Armee Htndenburg nach abgeschlossener Verfolg
durch welche die russische Njemen-Armee vernichtet und
preußen auch im Norden vom Feinde befreit worden
Die in Oberschlefien verbreiteten Gerüchte über eine örol,.
Gefahr konnten amtlich für unbegründet erklärt werden.

Am 1ö. wurden im Westen verschiedene Vorstöße
Feindes zurückgewtesen, während die Unseren einige ech
reiche Angriffe durchführen konnten. In dem ungorj
slaoonischen Komitat Syrmien erlitten die Serben eine
nichtende Niederlage. Nachdem die Einbrüche serbij
Truppenkörper, die über die Save vorgegangen waren, öl
all mit schweren Verlusten gescheitert waren, überschiii,
die österreichisch-ungarischen Truppen ihrerseits die ferbiL
Grenze und besetzten am 15. September die Stadt Vcch, 9etfl
Damit wurde zur Genüge die serbische Meldung erläuta
wonach die Serben berefts auf dem Wege nach Bubai
seien. H

In diesen Septembertagen v. I . vollbracht« ! auch bn
sche Kriegsschiffe schöne Taten . Der Kreuzer „Emden' «,
der China-Station , der noch zu so großem Ruhm gelenz,
sollte, erschien plötzlich im Golf von Bengalen und nerfetl’
fünf englische Schiffe. Der Kreuzer „Königsberg" bohrte
der Bucht von Sansibar den englischen Kreuzer „Pegchi
der gegen alles Völkerrecht die offene Stadt Daressch
zerstört hatte, in den Grund. Der kleine deutsche Kreq
„Heia", eines unserer ältesten Kriegsschiffe, wuroe von eimi
englischen Unterseeboot versenkt. Die gesamte, aus l
Mann bestehende Besatzung wurde bis auf einen Tot«
drei Vermißte von deutschen Schiffen gerettet.

lind
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Die rechte tzanv soll «ich» wissen, was die litt tl“9<
f»f. Dies ernste und schöne Wort gttt auch für die Krich Md
zeit, und wir können sagen, daß die unaufdringliche Opp läuft
Willigkeit bei uns alles Lob verdient. Der Deutsche btei 644«
an freiwilliger Opferspende auf, was er nur irgend km uhei
und wo der Gatte im Felde steht, da erfüllt die Frau M Msl
Haft und treu, was die große Zeit von ihr verlangt. ® «je n
Berufe auf kaufmännischem und gewerblichem Gebiete, I» L f;i
wie auf dem der reinen Handarbeit erfüllt die Frau, I «y.
tend oder als Gehilfin, und als weitschauende Disponent , J
war sie jetzt vielfach auf der Leipziger Meffe beim Einkioh;
vertreten. Auch in diesen Diensten sind opferwillige Ä 51,911
richtungen für das Vaterland vertreten, neue Werte weck
geschaffen und umgesetzt, von welchen alle Kreise ihre« P» D
teil haben. Sehr oft läßt die deutsche Frau die rechte Ha
nicht wiflen, was die linke tut, und erst nach dem Krih
kann die volle Anerkennung dafür eintreten.

Das haben fie davon . Die Franzosen haben I> Rese
dem Kriegsbeginn unseren Feldgrauen bekanntlich & förbe
Namen „Boches" gegeben, woraus sich unsere Taps«
blutwenig gemacht haben. Dieser Spottname ist aber
der älteste, feit Jahren ist der ander „Sauerkrautesser'
Schwünge. Damit verspotten sich aber unsere west!'
Nachbarn selbst, denn es ist eine Tatsache, daß ein g«
diesen Tagen immer aufs neue daran erinnert werden,
sehr der Erfolg der dritten Kriegsanleihe auch durch
Zeichnungen, selbst zum Mindestbetrage von 100 Mark,

eigert werden kann. Zumal in dichtbevölkerten Jndu!
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gegenden können solche kleine Summen , die trotz der LGNew
rung in .manchem bescheidenen Haushalt , selbst von g» «lei

die Person dieses Weickner noch irgendwelche näheren Auf¬
schlüsse geben?"

„Er heißt gar nicht Weickner. Ich habe mit ihm zu-
samnien die Schule in Potsdam besucht; er ist der Sohn
eines ehemaligen Bäckermeisters, der nun wohl lange tot ist,
und heißt Franz Lenne. Er war mit der Schule eher fertig
wie ich, und er ging sogleich in die Welt hinaus. Ich habe
dann nie wieder etwas von ihm gehört — bis zu dem Tage,
wo ich ihn in Berlin wicdertraf, und ivo er sich so freund¬
lich meiner annahm. Was er in der Zwischenzeit gelrieben,
weiß ich nicht. Er erzählte mir nur , daß er einer gering¬
fügigen Verfehlung wegen ci:.e kleine Gefängnisstrafe verbüßt
hätte, und daß er es deshalb für besser gehalten habe, einen
anderen Namen anzuuehuien."

Schon, als er den wahren Namen des angeblichen
Weickner genannt hatte, war ein Ausdruck höchster Spannung
auf Leuenhardts Gesicht erschienen. Und jetzt fragte er hastig:

„Lenne, sagen Sie — Franz Lenne? — Beschreiben Sie
mir den Mann einmal !"

„Er ist von ungewöhnlicherKörpergröße — wohl um
einen Kopf größer als ich. Und er war schon als Schul¬
junge so kräftig daß wir uns alle vor ihm fürchteten. Sein
Gesicht kann ich Ihnen nicht so beschreiben— er sieht ganz
nett aus, ein bißchen dick ist er im Gesicht—"

Weiter ließ ihn der Direktor nicht kommen. Ein ganz
eigenes Blitze» war in seine» Augen.

„Also wirklich!" murmelte er vor sich hin. „Das ist
ein glücklicher Zufall, der mir den Kerl in die Hände spielt!"

Und dann schlug er auf die Glocke, daß der Gefangen¬
wärter, der draußen im Vorziminer ein wenig eingenickt war,
erschrocken in die Höhe fuhr und eilfertig hereinstürzte.

„Der Herr Kriminal - Kommissar Herner ist noch da?
Ja ? — So sagen Sie dein Herrn Kommissar, ich ließe ihn

auf einen Augenblick hereinbitt u."
Der Wärter entfernte sich, und Leueuhardt wandte sich

von neuem an Bnrkhnrdt.
„Wenn Ihre Tochter in die Hände dieses Menschen
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gefallen tu, so ist sie allerdings zu bedauern!— Damit Jhj
völlig die 'Augen aufgehen, ivie bodenlos dumm Sie gehal
haocn, Ivili ich Ihnen sagen, wer dieser Lenne eigentlich
Die deutschen Gerichte machten zuerst seine Bekanntschaft,
man ihn in Südamerika unter dem Verdacht des
verhaitcte. Er rief den Schutz des Konsuls an ; und
er noch deutscher Untertan war, durfte man nicht zugeben,
er da unten verurteilt wurde. Man stellte ihn also hier
Deutschland vor Gericht — and er mußte leider w*|
mangelnder Beweise freigesprochen werden, obwohl er sich«
schuldig war . Dann wurde er wegen Betrugs zu einer
fängmsstrafe verurteilt. Als man ihn in das Gesang"
transportieren wollte, war man leider unvorsichtig genug,f
zwei Leute zu seiner Bewachung mitzugeben. Ja , er h
sich während der Untersuchungshaft und während der
Handlung so reumütig und zerknirscht gezeigt, daß man 11
nicht einmal Fesseln anlegte. Er sollte hier nach PlöUN
gebracht werden, aber er ist niemals hierhergekommen. ®
unterwegs schlug er seine beiden Wächter nieder und erst»
— Die beiden Leute brauchten Wochen, ehe sie sich von
Verletzungeit erholt hatten, die er ihnen beigebracht; und
eine, der hier angestellt ist, hat heute noch unter den Fv
seiner Verwundungen zu leiden. Nur wie durch ein Wu«
gelang es, Lennes wieder habhaft zu werden. Bei 1«
Verhaftung verletzte er abermals einen Menschen lebensg5̂ 1
lich. Wegen dieser Vergehen wurde er dann zu zehltjuW
Zuchthausstrafe verurteilt, die er im Zuchthause zu M. verbuZ
sollte. — Man gebrauchte diesmal beim Transport die0*Jg
Vorsicht, aber er zeigte sich so folgsam wie möglich, und v»
jeden Zwischenfall wurde er nach M . gebracht. Ich „
für den Menschen interessiert, und ich fragte deshalb der l»ter
Zuchthausdirektor, den ich kannte, ein paarmal an, wie er
führte. Ich erhielt stets eine glänzende Auskunft: un»^
hatte ihn beinah' vergessen, als ich eines Tages $
es ihm gelungen sei, auf eine ganz raffinierte Weise arw
brechen. Einen Wärter , der stch ihm in den Weg 9
batte er mit einer Eisenftange zu Boden geschlagen. D«
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noch zu erübrigen sind, durch die große
sit stattlichen Millionen zusammenwachsen

3 ei «rfieitSlonn, so könnten aber auch die bet vielen
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vielen
g»*» "/ 'Andels und der Industrie üblichen Weibnachts
en j,t« Angestellten in Gestalt von Krlegsan-

werden. Als Erinnerung an das Kriegsjahr
ch« mSKl  Zuwendungen von den Empfängern sicherlich
erden solcheo Icî roer itqC G -schenle geschätzt und öfter

r? aeioart werden. Möchten Handels, und Fabrik-
^ 'm-nEtsinhaber und Gewerbetreibende jeder Art

- 'Äse Weise nach Kräften zu der in das Weihnachts.
r fallenden deutschen Kriegsanleihe beisteuern!

Kokal-Uachrichle«.
Weilburg . den 14. September 1915.

Das Eiserne Kreuz erhielten : Dragoner Hugo V o-
hier im Dragoner - Regiment Nr . 6 undaelsang von ,

t ubri7i kotier Adolf Bernhardt  aus Laimbach beim Reserve-
verfiL g anterie-Regiment Nr. 253.
iegsŝ '' ' Bestandserhebung von Militärtuchen in Friedenssarben.
Zofe«, E«f die im amtlichen Teile der heutigen Nummer enthal
.ord,; ^ Bekanntmachung des stellv. Generalkonnnandos des

rfolgq ẑxoreekorps betr. die Bestandserhebung von Militär-
""d( ^ Marinetuchen in Friedensfarben machen wir hiermit
s'V besonders aufmerksam.

» Nettere Zahlkarten. Die Frist für den Aufbrauch der
stöbe! vor dem Inkrafttreten des Postscheckgesetzes(1. Juli 1914)
;e eif, hergeftellten blauen Zahlkarten , sowie der Nachnahmekarten
rngaijt und'Kchnahme-Paketkarlen mit anhängender Zahlkarte
eine« vom Rerchs-Postamr bis Ende März 1916 verlängert
ferbijij worden. Die von der Post hergestellten älteren Vordrucke
en, üb, tzjxsxr Art werden von den Postanstalten in Mengen, die
rschG >,urch 50 teilbar sind, gegen neue Vordrucke kostenlos um-

gelauscht.
^ Ortskrankenkasie. Zur dritten Kriegsanleihe zeichnete

R„? der Vorstand der Allg. Ortskrankenkasse dahier 6000 Mk.
An der ersten Anleihe beteiligte sich die Kasse mit 10000
und an der zweiten mit 5000 Mk.

-f Nassamsche Lebensversicherungsanstalt(verwaltet durch
die Direktion der nassauischen Landesbank in Wiesbaden).
Aus dem nunmehr veröffentlichen Geschäftsbericht der An-
jtalt für das Jahr 1914 ist folgendes zu entnehmen: Wie

Zegastt5eteit3 früher milgeteilt wurde, hat die Anstalt in ihrem
ireßstliM disien Geschäftsjahrebis zum Ausbruch des Krieges trotz

oes kleinen Geschäftsgebietes(Regierungsbezirk Wiesbaden)
ein sehr namhaftes Neugeschäst zu verzeichnen. Zur Be¬
arbeitung lagen vor 3118 Anträge über Mk. 9 059 931.—
Versicherungssumme. Davon entfielen auf die große Lebens¬
versicherung 1388 Anträge über Mk. 6 939 628. — Kapital
und aus die Volksoersicherung 1729 Anträge über Bit.
2116303.— In der Rentenversicherung wurden 17 An-

>ie liiil"°ge mit einer Einzahlung von Mk. 146 431.— eingereicht
e KriH und angenommen. Der Gesamtversicherungsbestand be-
,e Opi-! läuft sich Ende 1914 auf 2422 Versicherungen über Mk.
he bi!» 6446545.—. Trotz der für Kriegssterbefälle zu leistenden

klWcrhcblichen Zahlungen schließen beide Abteilungen der
Anstalt(große Lebensversicherung und Volksverncherung)
se mit Gewinn ab. In der großen Lebensversicherung
ergab sich ein Ueberschuß von Mk. 5355.59 und in der
Mksversicherung von Mk. 2566.38. Sämtlicher Ueberschuß
kommt satzungs- und bedingungslos nur den Versicherten
zugute. •'

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
, l' ) Weilmünster, 13. Septbr. Der Unteroffizier Alfred
k^ öhngen  von hier beim Fuß -Art .-Regt . Nr . 3, jetzt im
Wieserve-Fußart .-Batl . Nr. 26 wurde zum Fähnrich  be-*förbert.

Oberursel, 12. Sept . Lei dem achten Sohne des Fabrik¬
arbeiters Georg Hcrgel übernahm der Kaiser die Patenstelle.
sv>Täufling, der in der Taufe den Namen Friedrich
'ilhelm erhielt, wurde ein kaiserliches Patengeschenk von

60  Mark übermittelt.
L Wiesbaden, 13. Sept. Wegen umfangreicher schwerer
Wechsel- rmd Urkundenfälschungin Höhe von über 100 000

»Mark.. .
Meinhard
urteilt.

wurde der 50 Jahre alte Sekretär am Kgl. Theater,
Fries zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis ver-

J "erlief die Sache schlimmer als zuvor; denn der Mann
g seinen Verletzungen. Lenne entkam, und es ist beinahe

ein-z' er sich abermals nach Amerika wandte. Trotz
®eiP̂ auffallenden Aussehens ist es aber nicht gelungen»

hi'jJ " Uder habhaft zu werden. Und bis heute hat man
Faii», ^ sbder von ihm gehört. Aber was ist Ihnen?

1 le r,cü doch! Bis jetzt hat er ja, wie aus dem Brief
ins9t 9 ^ er Tochter nichts getan — und daß er ihr

vn i.fiT? kann, dafür werden wir schon sorgenI Nehmen
N "ach ein bißchen zusammen —"

®urf[)urbt, dessen ohnehin schwächlicher Körper
^ ksrfängnishaft jeder Widerstandsfähigkeit beraubt war,

,*2“* k>er Last des Furchtbaren, das ihn getroffen,
oterV ^ vten. Mit geschloffenen Augen und blaß wie ein
totfck* er  an  der Wand ; und er wäre wohl zu Boden
:beft,B?fnn  ihn nicht der Wärter, der in diesem Augenblick

^ "ltminal-Konmiissar Herner zurückkehrte, gestützt hätte,
er ['* bewußtlos, Herr Direktor," sagte Jenschke,

behutsani zu Boden gleiten ließ. «Soll ich ihn
.wU 'Hfen lasten?"

sthaitia ~ lassen Sie ihn hinübertragen! Er sieht
aus, wie wenn ihm ein Arzt' notwendig wäre."

'agen wurde in das Krankenhaus der Strafanstalt
£0,1>tniffQr ^ efängnisdirektor aber hatte mit dem Kriminal-
«ndê faĝ Uei e'ne  halbstündige Unterredung, an deren

hvssi also, daß es Ihnen gelingt, dieses Lenne Hab»
?oft  tun " »den! Burkhardt kann einem eigentlich herzlich

niä! °̂ de wenn der Mann etwa ernstlich krank wird,
Lf  stcht_ "l >hn einwirken, daß er ein Gnadengesuch ein«

bê -z lnterft̂ ^ vd jch werde dieses Gnadengesuch nach Kräfte»

L. _ 85. Kapitel.

gesteh fttaUfe„? onr Letzows erster Gang in Berlin war nach)icW «tOauje gewesen, in das man seinen-ercund ae-

Schotten, 12. Sept. Mit Rücksicht auf die bevorstehende
Zeit der Obsternte hat das Kreisamt das Verbot des
Kuchenbackens in vollem Unifange bis auf weiteres auf¬
gehoben.

Coblenz, 13. Sept. sFidele Sauerkrautfreunde als
Spitzbuben.) In der Nacht vom Freitag auf Samstag
wurden von einem Grundstücke in der Nähe des Marien¬
hofs bei Coblenz etwa 60 große Kappus - und Wirsing¬
köpfe gestohlen. An einem Zaunpfahl hatten die Diebe
einen Zettel mit einer ironischen Aufschrift angebracht,
welche lautet : „Wer auf sein Glück vertraut und im Sommer
Kappus klaut, der hat im Winter Sauerkraut ."

Frankfurt, 12. Sept. Der Bock als Gärtner. Nach Un¬
terschlagungen von 5500 Mk. ist der 41jährige Privat¬
nachtwächter Anton Weber von hier flüchtig gegangen.
Weber hatte das Geld in Kassenscheinen von seinem Ge¬
schäft zum Umwechseln erhalten.

Fraukfurt, 12. Sept. Das Schöffengericht verurteilte
den 35 jährigen Reisenden Adam Trapp aus Neu-Isenburg
wegen groben Unfugs zu 150 Mk. Geldstrafe. Trapp hatte
sich in einer Wirtschaft der Altstadt über die deutche Kriegs¬
führung in mißfälliger Weise ausgedrückt.

London, 13. Sept. (W. T. B. Nichtamtlich.) Nach einer
Llopdmeldung wurde der Dampfer „Ashmore" (2519 Ton¬
nen) versenkt. Vier Mann der Besatzung werden vermißt,
die übrigen sind gerettet.

Et« gertsiener Heiratsschwindler hatte sich vor vem
Münchener Landgericht zu verantworten. Der geschiedene
Kaufmann Geckeler aus Reutlingen hatte einmal einen
Sanilälskursus vurchgemach» und nannte sich seitdem Arzt!
Sonderbarerweise suchte sich der „Herr Doktor" seine weib¬
lichen Opfer meist in den unteren Schichten, Dienstmädchen,
Kellnerinnen, Kaffierinnen wurden seine Bräute , die er mit
groher Geschicklichkeit anpumpte . Wenn sie kein Geld
mehr hatten, entlobte er sich wieder und suchte eine neue
Bekanntschaft. So lebte er einen herrlichen Tag . Einmal
hatte der Heiratsschwindler ein Biermädchen kennen gelernt,
das einen Straßenbahnunfall erlitten hatte. Als angeblicher
Doktor versprach er ihr, sie zu heilen; er nahm ihr für seine
Behandlung 14 Mk., ihrer Schwester 25 Mk. ab. In der
Verhandlung behauptete Geckeler, er habe niemanden
schädigen wollen, denn er besitze noch ein größeres Vermögen,
das er allerdings erst mit Eintritt in sein 50. Lebensjahr
erheben könne. Der Gauner wurde jedoch zu 2 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt.

Einen entsetzlichen Selbstmordversuch verübte die
38 jährige Frau Anna Warenholz in der Reichshauptstadt.
Die Frau , deren Mann im Felde steht, siedelte nach der
Einberufung ihres Mannes zu ihren Eltern über. Sie ver-
fiel in der letzten Zeit in Schwermut und mußte auf ärzt-
lichen Rat scharf beobachtet werden. Wiederholt hatte sie
geäußert, daß sie nicht länger leben wolle. Als in der
Nacht ihre Eltern schliefen, schlich sie sich in die Küche und
gotz den Inhalt einer pelroleumflasche über Kops und
Körper. Daun zündete sie die Haare an und stand im
nächsten Augenblick in Flammen. Hilfeschreiend lief sie in
das Schlafzimmer des Vaters und brach hier, am ganzen
Körper furchtbar verbrannt, zusammen.

ver Aberglaube wltd öffeatiilh dem Ainry« oer
Lächerlichkeit preisgegeben . Die Frankfurter Polizei läßt
neuerdings die Namen aller derjenigen Personen veröffent¬
lichen, die bei Wahrsagerinnen und Kartenschlägerinnen be-
t offen werden. Die dunklen Existenzen machen gerade jetzt
tt der KriegSHeit glänzende Geschäfte, da sich zahlreichem
Frauen und Mädchen in ihrer Sorge um die Angehörigen
im Felde von den Hellseherinnen die Zukunft enthüllen lassen.
Es fehlt nicht an Stimmen, die die Strafe als zu hart be¬
zeichnen und behaupten, es würde genügen, wenn man die
gewersmäßigen Wahrsagerinnen strenger anfaßte . Die leicht¬
gläubigen und adergläubigen Frauen verdienten eS noch
nicht, auf eine Stufe mit denen gestellt zu werden, die mit
Kriegsgefangenen liebäugelten oder LebenSmsttelwuchertrie¬
ben, und deren Namen aus diesen Gründen der Öffentlich¬
keit preisgegeben würden.

kein verbot abgekochler Milch. Der Polizeterlaß,
wonach in einigen westlichen Vororten Berlins von den
Händlern Milch nur in abgekochtem Zustande verkauft wer¬
den sollte, hat nur wenige Stunden Gülttgkest gehabt und
ist bereits dahin eingeschränkt worden, daß die betreffenden
Geschäfte durch Aushang auf die Notwendigkeit der sofortigen
Abkochung der Milch htnzuweisen hätten. Auch diese Ver¬
ordnung wurde nur durch eine lokale Seuchengefahr ver¬
ursacht. Zu der Annahme, daß die Anordnung auf westere
Kreise ausgedehnt werden könnte, liegt nicht der geringste
Anlaß vor.
bracht hatte. Aber der Bescheid, den er erhielt, lautete wenig
tröstlich. Mellen hatte das Bewußtsein noch immer nicht
wiedererlangt, und man vermochte noch nicht mit Bestimmt¬
heit zu sagen, wie der Verlauf der Krankheit sein würde, und
ob die Lähmungserscheinungenandauern würden. Sehen
durfte er den Patienten nicht.

Erschüttert machte Herbett seinem Vater zunächst von
dieser Auskunft Mitteilung. Dann erst begab er sich auf die
Polizei.

Der Beamte, an den man ihn gewiesen, empfing ihn
mit ausgesuchter Höflichkeit.

„Ich habe mich veranlaßt gesehen, an Sie zu tele¬
graphieren, weil die Persönlichkeit des in dem abgebrannten
Hause aufgefundenen Herrn hier nicht mit Sicherheit festge¬
stellt werden konnte. Sie haben in ihm Herrn von Melten
erkannt ?"

„Jch habe ihn gar nicht gesehen. Aber ich bin trotzdem
überzeugt, daß der Gefundene Herr von Dielten ist. Denn
mein Freund reiste gestern früh nach Berlin, um — um meinem
Vater in einer private» Angelegenheitdienlich zu sein. Er
versprach, uns sogleich telegraphisch davon zu benachrichtigen,
wie sich die erwähnte Angelegenheit abwickelte. Und da er bis
zur Stunde nichts hat von sich hören lassen, darf ick wohl
mit Bestimmtheit annehmen, daß er der bewußtlos aufge¬
fundene Herr ist."

. „Jawohl , ganz recht. So haben Sie vieleicht auch den
Besitzer des Hauses gekannt, in dem man Herrn von Melten
gefunden hat ?"

„Darf ich fragen, wer dieser Besitzer ist?"
„Er ist, wie unsere Recherchen ergeben haben, im Grund¬

buch als „Franz Weickner" eingetragen."
Herbert erklärte der Wahrheit gemäß, daß er diesen

Namen nie zuvor gehört hätte.
„Und Sie können mir nicht sagen — verzeihen Sie»

wenn ich indiskret erscheine— welcher Art die Angelegenheit
war , die Herrn von Melten nach Berlin führte ?"

Lerbert ietlle eine abiveisende Miene aut.

Kehle Nachrichten.
Köln, 13. Sept. (W. T. B.) Die „Kölnische Volksztg."

meldet aus Petersburg , daß ein Flüchtlinge aus Riga und
Maschinenteile nach Reval transportierender Dampfer je¬
denfalls infolge Auslaufens auf eine Mine sank.  Mehr
als 200 Personen, die meist den besseren Ständen ange¬
hören, sind ertrunken.

Dresden. 13. Sept. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Kö¬
nig sandte an den Generalobersten v. Hausen am 12. ds.
Mts . nachstehendes Telegramm : „An dem Tage , an dem
Sie vor einem Jahre von Ihrem verantwortungsvollen
Posten als Oberbefehlshaber der 3. Armee leider krank¬
heitshalber zurücktreten mußten, gedenke ich Ihrer , mein
lieber Generaloberst v. Hausen, in aufrichtiger Dankbarkeit.
Es wird für Sie immer eine erhebende Erinnerung blei¬
ben, an dem unvergleichlichen Vordringen unserer tapferen
Truppen durch Belgien und Frankreich an so hoher Stelle
verdienstvollen Anteil gehabt zu haben.

Rotterdam, 14. Septbr . (D. D. P .) Die französische
Presse darf ihren Lesern nicht mitteilen, daß der Großfürst
Nikolaus als Vizekönig des Kaukasus kalt gestellt wurde.
Man hat der Oeffentüchkeitvielmehr nur gesagt, daß sich
nunmehr der Zar selbst an die Spitze seiner Armee ge¬
stellt habe, sodaß die Franzosen glauben müssen, daß trotz¬
dem Großfürst Nikolaus Höchstkommandierender geblieben
sei.

Rotterdam, 14. Sept. Seit dem letzten deutschen Zep¬
pelinangriff auf England werden der Londoner „News"
zufolge bei der Lloyd - Versicherung bis Donnerstag früh
22 730 neue Versicherungsanträge eingeleitet.

Stockholm, 14. Sept . kD. D. P .) Das Vordringen
der öeutschen Truppen weit im Osten hat in Schitowir
eine Panik hervorgerufen, umsomehr da durch öffentliche
Anschläge Maßregeln zur Räumung dieser Stadt bekannt
gegeben wurden. Riga ist leer. Täglich zeigen sich über
Riga in steigender Zahl deutsche Flieger.

Kopenhagen. 13. Sept. (D. P .) Der frühere
französische Minister des Aeußern. Pichon erörtert im „Pe¬
tit Journal " voll Besorgnis die Pläne der deutschen Hee¬
resleitung . Er erwartet noch für den Herbst eine furcht¬
bare Prüfung der französischen Widerstandskraft . Die fran¬
zösisch-englische Front müsse sich für die Zukunft auf einen
verzweifelten Ansturm gefaßt machen.

Genf, 14. Sept . (D. D. P .) Durch ein Prämien¬
system wollen französische Abgeordnete auf die Gewinnsucht
der Eingeborenen von Ost-, Mittel - und Westafrika sowie
Jndochina einwirken, um sie für den freiwilligen Militär¬
dienst für Frankreich zu gewinnen. Durch einen dahin
zielenden Gesetzvorschlag hoffen die Antragsteller bis zum
Frühjahr eine besondere Kolonialarmee zu vereinigen.
^ Genf. 14. Sept . (D. D. P .) Ohne selbst den geringsten
Schaden zu nehmen, belegten deutsche Flugzeuge vorgestern
abermals Compiegne und Umgebung mit Stinkbomben.
Die Gegend des Bahnhofes , wo Truppen konzentriert
sind, hat am schwersten gelitten.

Budapest, 13. Sept . (D. D. P .) Die Blätter ver¬
öffentlichen, wie „Az Est" aits Bukarest meldet, ein Tele¬
gramm aus Petersburg , wonach der Kaiser General Rußki
zum seinem Generatadjutanten  ernannt habe, auf
welche Weise man es bemänteln wolle, daß General Rußki
der tatsächliche Oberkommandierende der russischen Armee
ist.

Die russischen Kriegsschäden.
Nach einer Meldung verschiedener Morgenblätter ist

in Wiener Blättern eine Meldung aus Petersburg ent¬
halten, derzufolge der russische Finanzminister Bark in der
Duma den durch den Krieg auf russischem Boden ange-
richteteu Schaden auf acht Milliarden Rubel beziffert habe,
tvozu noch die Kosten für die gewaltsame Entfernung der
Bevölkerung kämen.

Ein neuer Telegramurskandal.
(zens. Bln .) Aus Wien meldet der „Berl . Lokalanz.":

Nach einer Meldung aus Bukarest berichtet die „Seara ",
daß inan auf dem dortigen Telegraphenamt einem weit¬
verzweigten Spionagesystem auf die Spur gekommen sei.
Der englische und russische Gesandte wurden von Beamten
mit wichtigen Telegrammen versorgt , die sich auf Verfü¬
gungen der rumänischen Regierung bezogen.

In der 'Tat — ich bin' gezwungen, darüber Schweigen
zu bewahren!" erwiderte er. „Und tch verinag nicht einzu¬
sehen, was die Kenntnis dieser rein familiären Angelegenheit
Ihnen wohl nützen könnte."

„Da ich die Natur dieser Angelegenheit nicht kenne, ver¬
mag ich das natürlich selbst nicht zu beurteilen! — Wir
stehen hier vor einem vollkommenen Rätsel. Herr von
Vielten, der noch immer bewußtlos ist, kann uns keine
Auskunft geben. Und von dem Besitzer des Hauses, in dem
nian ihn gefunden, wissen wir nicht mehr, als eben, daß
er Weickner heißt. Der Mann hat sich noch immer nicht
gemeldet, und keiner der Leute, die mit ihm in der Elfrieven-
straße gewohnt haben, hat ihn gekannt. Ein Kolonialivaren-
händler, der ihm gegenüb.rwohnt, hat allerlei verworrenes
Zeug ausgesagt, dem man kaum eine große Bedeutung wird
beimessen können. Er erzählt fabelhafte Di »ge von der
prächtigen Einrichtung des Ziminers, in dem man Herrn
von Metten gefunden, und er will in einem Schranke dort
große elektrische Batterien wahrgeuommeu haben. Tatsache
ist, daß Herr von Dielten von einem elektrischen Strome ge¬
troffen wurde; wie das aber geschehen ist, verinögen wir nicht
zu sagen. Die Billa ist eingestürzt, nachdem sie vollständig
ausgebrannt ist; und es ist nichts davon übrig geblieben als
ein paar kahle Mauern und ein großer Trümmerhatijen.

(Fortsetzung folgt.)

~ Eta Vrama im Waide . Im Staatsforstrevier König¬
stein bei Dresden wurden die Leichen einer Frau und eines
jungen Mannes gefunden. Die erstarrte Hand des Jüng¬
lings hielt noch den Revolver fest. Allem Anschein nach hat
er zuerst die Dame, die 29 jährige Frau eines Offiziers, der
im Felde steht, erschaffen und sich darauf selbst eine Kugel
in den Kopf gejagt. Die Frau weilte mit ihrem zweijährigen
Kinde und einem Dienstmädchen in Gohrisch in der Sommer¬
frische, wo sich auch der junge Mann aufhtelt. Die Beweg-
grünb« der unseligen Tat konnten nicht ermittelt werden.



Zum Luftangriff auf
Baltisch -Port,

bringen wir beifolgende Kartenskizze. Bal¬
tisch-Port (auf der Karte durch X her¬
vorgehoben ) am Eingang des Finnischen
Meerbusens gelegen , ist als Hafen wich¬
tig , da die baltische Eisenbahn dort ihren
Ausgangspunkt hat . Im Juli 1912 fand
in Baltisch -Port die bekannte Begegnung
Kaiser Wilhelms mit dem Zaren statt.

bür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

anlässlich des Hinscheidens unseres lieben Ent¬

schlafenen sagen wir allen unseren innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Bechnungsrat Konrad Dienstbach.

Weilbnrar , den 13 . September 1915.

Fertige Betten
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat
Das Aufarbeiten gebrauchter

Matratzen
wird schnell und sachgemäß
ausgeführt.

Ä . Thilo Nachf.
Möbelhandlung.

Gesucht!
Für Donnerstag und Frei¬

tag ein fleißiger
Kegelauffteller.

Pro Abend Mk . 1.50.
I . Cratz, „Lindenhof".

Obst-Versteigerung.
Freitag . den >7 September , nachmittags1 Uhr

werden im Garten der Gastwirtschaft Bock in Löhnberg
150 Körbe Aepfel (Goldparmäne , Bos
koop , Kasseler -Reinette , Trierischer Wein¬

apfel etc.)
gegen gleich bare Zahlung versteigert . Körbe werden nicht
mitgegeben.

Weilburg , den 12. September 1915.
Landeswegemeisterei.

M -Bersteigerimg.

Vollwertigen Ersah

Freitag , den >7. September , von vormittags
11 Uhr ab , wird das hiesige tHemeindeobst

Aepfel von 122 Bäumen , gute Sorten,
Birnen „ 12 „
öffentlich meistbietend versteigert.

Etterhaufen , den 12. September 1915.
Der Bürgermeister:

Friedrich.

liefert in allen Größen

Eisenhandlung Zilliken.
Weitbnrg . — Markt.

Mittwoch, den 15. September von vormittags 10 Uhr ab
findet im

AusverkaufE. Schäfer.
Mauerstraße 3

die freiwillige öffentliche Versteigerung
der noch vorhandenen

>•* Bestände
statt.

Zeichnet
die dritte Kriegsanleihe!

Feldpostpackete

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs¬

monate weit über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden , unsere finanzielle Kriegsrüstung in einer
Weise auszugestalten , daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land darum beneidet . Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank . Denkt nicht, daß es auf das eine Gold¬
stück nicht ankomme . Wollte jeder Deutsche nur ein Zwan¬
zigmarkstück zurückhalten , so ivürden fast l '/2 Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen . Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit . durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten , ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht . Jede Postanstalt wechselt das Geld
um . Wer es direkt zur Reichsbank schicken will , dem wer¬
den die Versendungskosten ersetzt.

von Fleisch - und Fischkonserven,  Obst -Marmeladen in
Dosen. Käse. Kognak, Rum. Likören. Zigarren . Zigaretten.

Schokolade usw.
empfiehlt

Georg Hauch.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt A . Eramer

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte , um den Riesenbecrag zu sammeln.

Ihr Mitbürger ! Helft zu einem vollen Erfolge;
bringt jedes Stück herbei.

Kessel
als Ersatz für Kupferkcssel, liefere in Stahlblech und Guß-
eisen, roh, verzinkt, verniert und emailliert zu billigen Prei¬
sen ; ferner empfehle

Kesselöfen
in Guß und Schmiedeeisen.

Wilhelm Zipp , Löhnberg.

ObA-Nnsteigkniflls.
Freitag , den 17. September , nachmitt.»-

1 Uhr ab werden die

Aepfel von über 100 Bäume,
versteigert.

Anfang am Wege nach Aulenhausen.
Freienfels » den 14. September 1915.

Der Bürgermeister , Stellvertreter

Obstversteigerung.
Mittwoch , de« IS. September , vormittag

Uhr werden vor dem Rathause ^

ca. 40 Körbe Aepfel
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Weilburg , den 14. September 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
Die Annahme der Metallgegenstände von K«

Messing und Reinnickel findet in dem Lagerraum
Eisenhandlung Zilliken , Schwanengasse , an den I
tagen Montags , Mittwochs und Samstags jn
mal von 3—6 Uhr nachmittags bis zum 25.
tember d. Js . statt.

Weilburg , den 10. September 1915.
Der Magistrat.

Empfehle die neuesten Sachen in garnierten

Damen-und Kinderhütk
für Herbst und Winter.

Hüte werden zu billigsten Preisen umgearbeitet.

Zritz Glöckner jun.
Ed. Kleineibst Nachfolger.

Weilburg a. L. — Mauerstraste.

's

Tie Gerstenverwertnngs-Gch
schaftm. b. H. in Berlin

hat mir den Ankauf von Gerste im OberlahM
übertragen und zahle ich bis auf weiteres für

prima gesunde Braugerste,
welche zu gunsten des Kommunalverbandes
fchlagnahmr ist , bis zu Mk . 35 . - für I
Kilo frei Eisenbahnstation.

p . Gotthardt,
Limburg a. L.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch , den 15 . Septbr . in

KKVielfach wolkig , strichweise leichte Regenfälle,
kühler.

Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 22
Niedrigste „ beute 6'
Niederschlagsböde 8 min
Lahnpegel 1,10 m

Soldatenheim
im Rathaufe

geöffnet von 1/a2— 8 Uhr
nachmittags.

LandwirtsfShne
und andere junqe Leute finden an
d. Lanbw. Lehranllalt u Aehniiol-
lrerei Kriunschweig durch zeitgein.
Ausbild , gute Exist. i. Abt. A. als
Verwalter , Rechnunqsk . u . Sekretär
i. Abt . B, als Molker . ibeamte .Ausf'
Prosp kosten!, d. Dir .Krause . In 2,
Jahre üb .4000 Bes. i. Alt .v. 15-36 I

Die

Blumenzwiebt
Hyazinthe « u. Tu>
welche zu Weihnachten bl>

sollen , müssen jetzt 9et'
werden.

Große Auswahl in dev
Sorten und Farben-
über 30 000 Stück zum!
suchen am Lager.

Gärtnerei
gs4

2. Etage

Schlotz -Hof
empfiehlt

'Kulmbacher Pelzt»
Vielfach prämiiert . ^
empfohlen . Stets fifl^
Anstich u . in Flasche"-im ,, , „ _ U. in (yiu|vv

Q*,e *f ra f e 6' ‘ dunmer iinb jnocfj eingcführtKlinphrW fnfnrt nSpv fnoti >r -»i » ™ , .
iver

Zubehör sofort oder später zu
vermieten.

Näheres durch
Earl Höhler u. Fr . Glöckner sr.

Vertreter gesucht,
Näheres durch:

Petzbräu -Filiale
Taunusstraße 22-
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